
Die FRiche, die der
Anlage von Wild
ickern im Wald ztir
Vcrfiigung steht, ist

hiti flg dtirch Ereignisse cind
Umstiincle wie Waldbrinde,
Windwtirf, Endnutzung von
Waldbestinc1en und Ahnliches
vorgegehen. Ist das nicht der
‘all, sc)llIen folgencie Uberle—

gtingen in die Planungen em—
hezogen werden:
Das Einverstinclnis des jewei—
1 gen Waldhesitzers sowie clie
Beachtu ng der ei nzel nen Aus—
fü Ii rungshcsti In mungen (Ier
jeweiligen l.andesjagclgesetze

ii

vorausgesetzt, sol ltn Wild
icker, clie nicht allein der Fut
tergewinnung dienen, stets in
störungsarmen Revierteilen
angelegt werden. Nur dort hat
das Wild die Möglichkeit, die
Filichen nach seinern Asungs
rhythrntis auch tagsüber aufzÛ
uchen. Optimat sind Flâcheh.
in den Tageseinsfflndeh des
Wildes. Bei Wildilckern ih-i
Wald gilt Mehrere kleine
Fliichen bringen mehr als ehie
grol3ë, Das Wild fiihlt sïch auf
gröl3eren Filichen tagsüber un
sicher und sucht sie seltener
auf. Es sichert litnger und öfter— Zeit, die dem vertrautn
Asen verloren geht. , GroBe
Einheiten (ab 1 ha) fallen auch
Waidbesuchern eher aufÇ und
Fieiflichen im Walcl laden stets

zurn Picknick, zur Rast ocler
zurn regel nii3igen Besuch ei n.
Bei der Anlage gröBerer, dan—
erhafter Wildicker muss clie
walcibauliche Planung flir clie
umliegenden Bestiinde tinbe
dingt berücksicht igt werden
Was passiert in absehbarer Zeit
auf diesen fffichen? Bieten sie
spilter geeignete Tageseinstin
de? Sind sie durch ihie Alters
klassen- oder Artenstruktcir be
sonders schil- oder verhissge
fdhtdet?
Wildiicker sind em weri vol les
Steuerungselement des Wild
bestancis. Sie könncn am rich
tigen Standort tichtig ange—
legt— viel Asungsmasse hcreit—
stellen unci von anderen Plian—
zen ablenken. 1 Iufige Slönin—
gen, dazi t ziih l a uch clie .Tagd,

lcönnen zci erhehi ichen ‘vVilcl—
scliiiden in ci nm ittelharer Nach—
harschaft von Wilcliickcrn [Uh—
ten. Kleine, verstecki angelcgte
Wildiicker olme l3cjagiing in

den Einstanclsheicichen kom—
men sowohl clem Wild als auch
clem Walcl zugute.
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Die Ausrichiting der Fliichen
nach der 1-1 iminelsrichtung ist
nut entscheiclencl Flir clie spite—
re Annahnue cltii’ch das VVild.
EFichen nut Norcl—Sücl—Aus—
clelincing haben mi gleichen
Walclbesland cme höhere [3e-
sonnnngszeit als ctwa solche
uit Ost—Wcst—Ausclehnung.
Nine bingere Sonneneinstrah—
king [Urciert den Pflanzen—

wuehs uncl ist clem Wild
behaglicher als ciii kaltes
Gesamtkl irna, zuin l3eispiel in
N ordex t 011. 13e i der St and—
out wa Ii 1 so II ten clesh al h atich
Mulclen unci andere Vertie—
fungen wegen der gröBeren
Nachlftostgefahr gemieclen
weiden.
Asungspflanlen, clie in Schat
lenlagen aukvachsen, werden

nur zögerlicli ocler gar nicht
angenonu men. [)as gi It aticli
[Ur Pflanzen, clie unter Nihr
stfuffihuangel leiden. Die Ent
vickIting der Pflanzen aul
ciiuein \Valcltvilclacker hinki
jener un Feld etcva mii 14 iagc
hinterher. Dies kann tuesonclen
[Ur den Massenertrag einer
Wintereinsaat von I3ecleu1tin
sein. Nehen der Gröf3e, Lagc
iincl Sonneneinstrahlung spicli
atich clie Frreichharkeit eiiie
Wilclackers ciiie wichi ge Rol
le. 1 )a clie Hiichen in der Regel
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SOMMEII UND WINTER

I3uchweizen ] ?(
linferblUtter ?( )( —

[laferrispe X ,K )(

Gelbe SüBlupihe )( )( ?( ?(
Futtererbse 1 ? ?( [ X

Futtermalve ‘ ]fZ1tZT.Ï 1
Blattstainmkohl ?(HK ?(
Westfiilischer FL1 rchenkohl K ,X

Winterftitterraps X
Waidstaudenrôggen ?( )( ?( 0KJ

Kleëarten ?( ? ?C ?(ï

Iti.Iiige, itoch dazii in tien

Ing seinsiincien gelegetie

Asuiig[Iichen werden vom
),VjIi noch nul ing atiFgesticlil.

Rol- & Mtiftel- Ren- Scliwnr,
DeruwHd wild wild 4 wild
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î)ie Überlegungen und Arheiten im Vorfeld der Aniage eines \‘Vildackers nehmen oft
rnehr Zeit in Anspruch als die Einsaat selbst. Schlief?lich soli das ,,Unternehmen \‘\/ild
acker1 nicht nur vom Aufwand her, sondern auch finanzieli nicht zurn ,,Ëass ohne
Boden’1 werden. Die foigenden Iipps von )örg Rahn hewahren Sie vor Ungemach.

...dann anlegen
nicht [a ch ii n Ja h r mi 1 a oct na—
schinen hembeitet werden
müssen, soilte ciiie gccignetc
aher u na ti mi) Ii ge —- Zo fal rts—
niögl ichkcit bestehen.
Nachdcin die Ehiche fest ange
legt umi Von Sttibben, Wurzein
oder auch gmt3en Steinen
geriumt wtircle, solhen tinbe—
dingt l3odenproben gCTloni—
men tiuci untersticht werden.
Dabci st es wichtig, ciii mög—
lichst reliriscn1atives Ergebnis
zo erziclen. Es niissen also mi

mehrercn. über den Wildacker
verteilten Stellen Proben ent—

nommen werden. die aus eincr
Tiefe bis etwa 2t) Zentimctcr
(Wutzeltiefe der Wildacker
pflanzen) stammen. Das Lid—

inaterial wirti in eineni Eimer
iii i tei nander verm ischt.
Die tandwirtschaftlichcn Un
tersuctuings— und Forschtings—
anstalten — Acliessen zo crfla—
gen bci den jcweiligen Land—
wirtschaRskammern — benöti
gen flir bie Analyse eine Pro
be von ctwa 500 Gramm. Die
se Eisst sich in beschri fleten
Plastikbeutein problemlos vet
schicken, so dass eine eventu
cli weite Anfahrt entfiilt. Die
Rtickantwort heinhaltet in der
Regel schon Ratsch lige zur
Kalkung und Düngting.
Wer diesen Aufwand scheut.
kano im Land— oder Garten—

Wtirde ehw geegiiete rIicIie
fiir eineil ViIcJacIcer gefiinclen,

muss sie — sofern nicht erst

eininal ciiie Unkrautgeneral

l)CldinlpfIIllg iiiit ,,Hoi,nc! up”
erfoigt — diirch ,nascliinelle
Bearbeitung fiir die Aussnnt
vorhercitc’I w’erclcii.



Revierpraxis)

handel einen Schnelllest (z. 13.
,,( alcitest’’) eiweiten. In ei—
tiem Beldilter vi rd clie l3oden—
ptobC uit dest Ii iertcm Was—
ser atifgeflihlt iincl eine Indika—
toitableite hinzugcgcben. An—
Itmicl der \Vasscrfirbung und
einer Vcigleichsskala kaim
(Inn n der [til — Wert hezi c—
Ininesweise der NihrsiolTge—
halt eriuittelt weiden.
S i nd alle zit v r genan nten Un—
wigbarkciten und Fragen ge—
k hirt, kann in it der Bodenbear—
beilmig begonnen weiden. Sie
sohlte dutch einen lockeren,
porenrciclicn \Vurzel ratnn em
gfinstigcs Saatbett li’ir clie
V’iidackcrpflanzen schaf
tbii. (ileichizeitig werden
clie Uherreste der eventu

Q
cli vorangegangenen Be—
steliung in tIen Boden
eingcaibeitet.
l)ie Auswalil der Maschi
nen richtet sich in erster
Linie tiach ihrer VerFüg
barkeit, nach der Boden
heschaffcnlieit und der
neuen Einsaat sowie det
Vorfrucht, die in den Do
den eingearbitet werden

inuss. t Lichte Sandböclen zum
l3eispiei lassen sich im (legen
satz zti schweren Lehmhöden
atich bei nasser Witterung
leicht hearheiten.
Wichtige Anbaugeriite sind
Pflcig, Scheibenegge, Frise
und Grubber. Vöilig neu an—
gelegte Fiichen soliten bei
der ersten Bearheitung ge—
pfiügt werden, wobei uner—
wtinschte Kiautsamen unci
der tibrige i3odenbewuchs in
tiefere Schichten verbracht
werden. So bleibt . zuminciest
im ersten Jahr das Saathett—
fasi tinkraitl frei. Schon im

seitigung der Quecke ist meist
em vier— bis mii fmahiges Fri—
sen in einem Abstand von eiwa
14 Tagen notwenciig. Natürhich
kano man clie Qiiccke atich
chemisch (z. B. init ,.Rouncl
up”) bekinipfeii. clann aller—
clings vor der I3oclcnbeaiiei—
tung. Die beispielhaft anfge
mhrien Kosten mr clie Maschi—
tien und (ieriie zur Wi lclackei—
bewirtscliaflung sinci der Ta—
belle (unten) zu entnehmen.
Sie könncn lanclhiutig van—
ieren. Zudem steigen mn klein—
ffiichige Arheiten die Sitze, da
Ciii Kleinfhichenzuschlag odei

einsien. I)azu hingt man sich
aiu besten cme 1 )üngermolle
vor den l3auch, in den das Saat—
Wit mitgefiihni wircl. Hei no—
geübten Kri tien kano al Ier—
clings auch cliese Alt der Fin—
saai 7tI einer schlechten \1eriei-
ltiiig des Saatguts fiihren. Fin
flachgründiges Einarbeiteit init
der Lggc ocler einer sehr [lach
eingesteilten Frise ist enipl’ehi
hei iswert. 50 crbii It das San ten —

1w rn besseren Koi t takt zit in
l3oclen nnd wind nicht so leicht
von \‘ögel n nu fgenoi ninen.
Für klei ii förm igc Saaten t Klec,
Raps) cignet sich clie Kiec

gcige hervorragencl.
rvlit ihi- könneii clie Sa—
men gleicItniif3ig nncl
weitgehencl Itickenlos
ausgebracht werden.
Die Boclenvorbemei
tung klei nerei, mi t

dicken i3anmstnbbcn
verschenen Frei fliciien
liisst sich wunclerbar
dutch die Satien be
werkstelligen, indein
die FFichc als Schwarz
wildkirrung benutzt
wird. Das Eingrahen

•..gröIere tVililiicker

werden chtgegeii

iuiscIiiiieII I)earI)citet —

wie hier i,iit der D,iII

,iiasc’Ii iiie.

njahr aber erreichen
rautsarnen wieder
‘Tiefen.

iisctiiilpflug eig
ders flir Wild
uf denen mii
‘irzelstockres

tit, da er unbe
‘diese hinweg

- ]en wird dabei
tt so tief wie mit

ormaleP Pflug be
:eventue1ein

pitsgâng mit eilier
ge notwendig
toBü Fiiichen

h Geâtekombina
izfWerclen.

trase ist in tTraktoi 100 PS em
m.fbettsgang schiet?,lieli tahrerlohiii

dagëgen Scheibenegge:
Stark vet’- Frdse (3 in breit):

erfabren Iflug:
ii’ disvorgang1 scbwerer Grubber:

errnehrung’ der’ pritze und Traktor:
Pfltinze wird zet- Düngerstretier:
treibt atis fast je— rihlmnschine nijl Poelfer

aus. Zur Be- walze tider iKreisologge:

vcni Mais fiihnt hier in einer
vcrstiirkten \\‘ühiltitigkeit, xvo—
dtnch der Boden al hinihhch
schier gemacht wircl [in spi—
teres Einsien zum l3eispiei von
Walclstaudenmoggen bietet clem
Wil cl dan ii gtite N alt rit lig.
Wi lchacker[liiclien un [dclie—
vier lassen sich in der hetitigen
Zeit leichter [inclen als im
Waidrevier. Dahci handelt es
sich in der Regel nicht tint ganz
arme ocier schwer zu hearbei—
tenue Fhichen, sonclern uin
stihlgelegte Acker, clie den

olîi7iclieil Stili
1 egn ngsri ch t liii i en
entspiecl ten. II iei—
clnnch wiid cleni

25-30 €/ Std. Landwirt keine
20 €/ ha wertvohie Prodhuk—
25 €/ St i. tionstliiciie entzo—
15 €/ un gen. [in gutes
17 €/ lui Verhiiltnis voiatis—

20 €/ha geSetzi. \VidI en
3 €/Iin sicherhichi einver

standen sein, clie
2t) €/ in F[iche fit den

v.

-

eitie Anftmhrpauschale hinzu
gerechnet wird.
Der Einsatz einer Drillmaschi
ne bel der Einsaat isi nut hei
wirklich gut vorbereiteten
Wildâckern sinnvoll. Hei
Mischungen verschiedener Sa
inengröflen können sich clie
,,Körner” dureti clie Vibration
des Gerits leicht entmischen
das gewünschte Ziel der fluichi
gen Verteilumig der Wild
ackerpilanzen wird verfchlt.
Gerade kleinere WiIdicker las
sen sich auch mii der Hand

M ascli in en ri ngsi tze
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Wildacker heieitzustellcn. Da
die St ielegien Fiiichen noch
recht gut mii Niiirsio (Ten ver—
sorgt S! nd. ent fi Iii ciiie Miiie—
îaldüngiing t sie ist auf StiJl—
leetmgsfliiciien untersagO.
1 lat man die Auswahl zwi—
schen verscli iedenen Fiiichen,
Sri Soli ten die atisgewiili It wer—
den, die nicht in min iteibarer
Nihe hesonciers altraktiver
FcIclfliieh(e liegen ocier das
Wi Ici gar weit in die Felcier
hinausiocken. Au F seinem
Weg dort h in wird es ati F den
anderen Aekerfluiehcn zu
Schaden gehen.

un 1 iülijnhu
1 )a s 11 erri eb tel i der Wil dacker—
t1jhen ist mei51 erst im Früh—( ir mügcii, tin uit ihnen das
ganze Jalir üher unci vut aliem
im Winter Asung angehoten
werden soli. Genau wie hei den
Wi idiiclcern mi Wald ist atich
hei cieien Anlage im Waki ciiie
griindl iche [3odenhearheitung
notwendig. Der iinsatz der ztir
Veifligung stehenden Maschi—
nen und i’vlethoden hiingt vnu
floden. seinem Verhalten, der
Boden tèuchte mud den Au—
spriichen der anzuhauendcn
Pflauzen ah.
Sandlöclcn hereiten die ge
ringsten Bearheitungsscinvie—
rigkeiten. Uin cinem Wasser—
‘erI ust vorztibeugen, sol (cii
sie mi Frühihr nicht zu tief
umgepllügt weiden. Dainit der
l3odenschltiss wieder herge—

Ilt wird, kdgt clem PfIug so—

ton ciie Egge. t)adurch wird
das Austmcknen verhindert.
Dort wo es erlauht ist. ist ciiie
Grundd(ingting nut Thonuaska—
Ii zweckniiiiig. Anschiiel3end
wind das SaaI— heziehungswei—
se Pflan7gut cingebraeht. Er
foigt ciie Aussaat tuit der Hand,

ist ciii noehinahges Abeggen
sinnvoli, un die Samen unci
den Dünger ins Erdreich ciii—
ztiarhciten.

Auf Brachtiaclien rnuss
je nach Pflanzenvielfalt
entscliiede,i werden, 01)

die Braclie l(lei,i- und
Gro1getier mehr riützt

als eln carauf..;.
Çer.

cheti fkiehen ningsum trim.
nuüssen die angebatiten Ptlan
zen besondens schmaekhaft
sein und atich Deckting
bieten. Das gelingt in der
Regel niemals atif
Fbiehen, clie leciigiich nut
einer Pflanzenart wie ztinu
Beispiel Ilafer oder Raps
bestelit werden.
Die gröi3te Wirkung des
V’iidackers kotuint eist darm
zustande, wenn entwecier inch
‘reve Monokuituien einer Pilan
ze nebeneinanclcr ocler in
T\’Jischting untereinancier ange—
bacit werden. in der Mischung
citirfen natüriich keine Pflan—
zen Verwendting linden, the
das Wild vcrschmiiht oclen the
so dominant sind, dass sie the
anderen untercirlicken.
Atieh bei der Mischung solite
man the \Vilclackerlliiche in
diei Teiie aufleiien tinci zti ei—
tiein Drittel miii einer Legumi—
noscn—, einenu Drittel fluit einer
Sonunueriisungs— und einein
Dnittei trui einer VVintcriscings—
mischung bestellen. Werden
diese Mischcingen im April his
Mai ausgesit, erluilt man
Asung flir zwei bis clrei Jahie.
Die einjihrigen Pflanzen ciie—
nen im ersten Jahr als Lnck—
iisung, die überwinterndcn Ar—
ten wie beispielsweise Roiklee
mmd Waidstauden roggen sor

gen flir ciii melnjihriges Fut—
terangehot. Emplèlilenswente.
vei 1 erprohie unci hewiihnte
Saatgutnuschungen sincl he—
vonzugt hei ciem Fachhiincller
zci heiiehen. von dciii auch in—
divicltiel le Revienheratungen
eribigen.

l3ei aller Sorge um das Wild
clürfen naiürJ ich keine tniter
Naturschutz stehcndcm Tno—
ckenrascnfbichen oder Almli—
ches tnugehrochcn verciem.
clenn auch sie hahen ibre he—
sonciere l3eciecitting Rit tien
Natcirhatishalt.

Rat des Fachnianns

Vom ‘ild 7iir Asi.ng

starl( freqt.entie.tr

‘4VÎÇSOii dliirf(’n l’i.ies—
i,ills iii ei,iti ViItl;icl•r
IIImIgel;m,l(Ic’Ii veI(l(’Im.

Ton— mud Lehinböden bereiten
hei der Frühahrshestel 1 ding
richt Probleiuue. Bei selur
feuchtein Zustand verschinie—
ren clie Gcrite stank und es bil
dcii sich iuachu dein Austrock
riem harte, nicht zti zeikleinenii—
cle Schollen. Solien dlie Wild—
ackcrfl5cheiu zusiitzlieh ge
düngt werden (sofern erlaubt!)?
zicht man ain besten genau wie
beim Wilciacker im Wald einen
Fachiuuann zu Rate. Wind keine
Roclenaiialyse cluncligeftihrt,
kaniu man nuit dciii Finsatz von
\‘ollciünger in Fornu von Blau—
kom keine Ectu Ier machen. Die
eiiizeimuen N5hrstofl, ciii
sch 1 iet3l ich Magnesiummi tind
versclu iedener Spuneiieieiuuetitc
siiud in ibm emtluallen. Der Em—
satz von Vouidüngcr luat zunueinen den \krieii tien Amheitser
spannis tind zum andereiu tin—
lerlatifen bei Einhaltung tien
eiiupfoliletieii Aufwaiudinengeiu
(4 bis 5 Dezitotunetu/iua) keine
Düngungsfeiuier. Selhst wenn
man jhr in bereits höher ge
wachsene P flaiuzenhesiiinciewirft, entstehen kcimie sciulidii—
dien Verbrennungen

nuelir PH-WERTE FOR WILDÂCKER- UND CRÜNPF LANZ(N
bieten zci können als
es die iandwintschaftli—

Pil—BI RFICI t f P[L.ANZENABT
6,2 - 8,0
5,8-7,5 n-dIiuf7urknl,i.Plnpine

-

Raps, Rührin, Somt, Kotilrühe,S oppelrühe, (5lmttith,56 — Markstnmmkohl, Rotkiet’, Wei5kk’e

Weizen, Oerste, 1 later, Otiggen, Mais, 1 lirso, Ackerhnhiic’,
5 3 — 70 Ruchweiien, Sojahohne, lnkarnatldç’ç’, Wieken, Soniu’nl ltime,‘

‘ schnialhkittnige t npine, Sc-’ruclol In, 1-1 nrnsci )otenklec,
vViesonliescligras, \lViosenseliwingel

Kartotfel, lopinninbcii, Oeliw ttipine. Rotsclivingt.l, StranRgras t


